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Kanton,
Stadt undRegion

Alles eine Frage der Linie
Die Linienführung ist für dasAaregondel-Projekt die grosseKnacknuss.Nun soll das Ingenieurbüro helfen, das schon amWeissenstein baute.

Sébastian Lavoyer

Wenn einer dem Projekt Aare-
gondel zum Erfolg verhelfen
kann, dann er. Johannes Sutter
ist49-jährig, ausgebildeter Jurist
sowie Geschäftsführer der Sut-
ter Ingenieur-undPlanungsbüro
AG. 70 Mitarbeitende, vier
Standorte im Baselbiet, einer in
Solothurnund jahrelangeErfah-
rungmitdemKantonSolothurn,
den hiesigen Behörden, Abläu-
fen und Besonderheiten. Sutter
hat mit seinem Ingenieurbüro
den Neubau der Seilbahn auf
denWeissenstein orchestriert.

Rundzehn Jahredauerteder
Prozess von den ersten Projekt-
plänenbiszudererstenFahrtder
neuenBahn imDezember2014.
Anfänglich arbeitete Sutter für
den Kanton, dann für die Seil-
bahnWeissensteinAG.DerPro-
zess dauerte so lange, weil der
Heimatschutz sich für das Be-
wahrenderaltenSesselbahnein-
setzte.«AmEndegingesbisvors
Bundesverwaltungsgericht»,er-
innertsichSutter,«68Seitenum-
fasstederGerichtsentscheidund
am Schluss stand ganz lapidar:
‹Beschwerde abgelehnt.›»

Sutter ist es, der indenkom-
menden Monaten im Auftrag
der IG Aaregondel eine Mach-
barkeitsstudie erstellt, die über
denweiterenVerlaufdesProjek-
tes entscheiden wird. Wie Pro-
jektinitiator Reto Paul Grimm

sagt, soll die Studiebis imspäte-
ren Herbst vorliegen. Sie soll
den Fokus insbesondere auf
zwei zentrale Bereiche des Pro-
jektes legen: die Linienführung
und den Nutzen einer solchen
Bahn als Ergänzung zum be-
stehendenÖV-Angebot.

Sutter:«Eswirdpolitischen
Willenbrauchen»
Wie zentral die Linienführung
ist, das wurde Grimm auch be-
wusst, als er sich mit dem Bau-
juristen des Zürcher Zooseil-
bahn-Projektes unterhielt. Seit
18 Jahren läuft das Projekt und
noch immer gibt es keine Seil-
bahn von Bahnhof Stettbach
zum Zürcher Zoo. «Man muss
die baurechtliche Situation aufs
Genauste analysieren, von An-
fang an, wenn man nicht in
einenHammer laufenwill», hat
Grimm als Lehre aus den Ge-
sprächen gezogen.

Die grössten Herausforde-
rungen sieht Sutter im Bereich
Naturschutzkommen.Dashabe
dermediale Aufschrei nach Pu-
blikwerdendesProjektesunter-
strichen. Als verspäteter April-
scherz wurde die Idee damals
kurzerhand abgetan. Unterdes-
sen aber ist man in Dialog,
schonhat einerstesTreffenzwi-
schenSutter, der IGAaregondel
und den Solothurner Umwelt-
schutzorganisationen (USO)
stattgefunden.

«Wir haben Möglichkeiten, die
Linienführung zu optimieren.
Aber Seilbahnen machen nicht
gerne Kurven», sagt Johannes
Sutter, der Mann, der die Mach-
barkeitsstudiedurchführenwird.
EinePrognosewilleraufAnfrage
nicht machen. Sutter: «Klar ist,
dass es ein langer Prozess wird
undes irgendwannauchumden
politischenWillengehenwird.»

DieStudie, die Sutterdurch-
führen wird, ist zum Teil auch
durch ein Crowdfunding finan-
ziert. Aber, wie Grimm sagt, sei
SuttermitdemPreis extrement-
gegengekommen. Auchweil er,
so Sutter gegenüber dieser Zei-
tung,«es einfacheine tolle Idee
finde», die Stadt Solothurn mit
den Boomregionen Riverside
undAttisholz aufdieseWeise zu
verbinden. Lärmarm, emis-
sionsfrei, ohneWartezeit, platz-
sparend und erst noch mit tol-
lemFahrerlebnis.

Wenn man Sutter so spre-
chen hört, wird einem klar, der
Mannstaunt, dassdasSeilbahn-
landSchweiznoch immerkeine
urbaneSeilbahnkennt.Obwohl
es zahlreicheProjekte gibt.Und
diese auch etliche Probleme lö-
sen könnten. Wohin die Reise
geht, wagt Sutter nicht zu pro-
phezeien. Das wäre schlicht
nicht seriös. Aber eines hat Sut-
ter längst bewiesen:Erhat einen
langen Schnauf. Und er ist von
der Idee begeistert.
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Das erste Sterbehospiz im Kanton Solothurn öffnet heute
InDerendingen erwacht das ehemalige Pfarrhaus der ReformiertenKirchgemeindeWasseramt zu neuemLeben – und zugleich zumSterben.

Daniela Deck

Nach sechs Jahren ist es so weit:
DasHospizSolothurnöffnet sei-
ne Pforten, nächsteWochewer-
dendieerstenPatientinnen und
Patienten einziehen. «Überall,
wowirdasHospizvorgestelltha-
ben,wurdenwirmit offenenAr-
men empfangen. Nun möchten
wir der Bevölkerung etwas zu-
rückgeben», sagtProjektleiterin
Lena Dick. Die Bewohnenden
und ihreAngehörigenfindenauf
drei Etagen einHausderBegeg-
nung mit viel Licht vor. Sowohl
imHaus als auch imGarten gibt

esMöglichkeitenzumAustausch
und zum Rückzug. Kinder von
Patienten und deren Angehöri-
gen erhalten im obersten Stock
dieMöglichkeit zumSpielen.Pro
Stockwerkgibtes jezweiBewoh-
nerzimmerundeinBadezimmer.
«Uns isteswichtig,dassmanvon
jedemBettausdenBlick insGrü-
nehat»,soDick.DieDeckeober-
halb der Spitalbetten ist, einem
Baldachinnachempfunden,hell-
blau gestrichen.

Alte und neue Möbel ergän-
zensich:EsgibtalteHolzschrän-
ke und Kommoden undmoder-
neKomfortsesselmitverstellba-

rer Beinstütze. Jedes Zimmer
verfügtübereineandereArtvon
Holzboden. «Die Einrichtung
soll den Bewohnenden ein Zu-
hause bieten, von dem aus sie
entspannt die endgültige Heim-
reise antreten können», sagt
Dick. Es sei auch möglich, den
Lieblingssessel oder dieBettwä-
schemitzubringen.

FürangenehmeWohn-
undArbeitsatmosphäre
NichtnurdieBewohnendensol-
len sich wohlfühlen, betont Ver-
einspräsidentinHeidiZumbrun-
nen: «Die Einrichtung und die

einladende Atmosphäre des
Hauses für die Mitarbeitenden
ist ebenso wichtig.» Serviceräu-
me,Toilette,Dusche,Garderobe
befindensich imUntergeschoss.
Der Mehrzweckraum mit Bea-
mer im zweiten Obergeschoss
steht denMitarbeitenden eben-
so zur Verfügung wie Patienten
undAngehörigen.EinStockwerk
tiefer gibt es für Mitarbeitende
zudem ein Stationszimmer.
Dank der Treppenlifte und brei-
terTüren istdasganzeHausroll-
stuhlgängig.AuchderGarten ist
rollstuhlgängiggestaltet.DerZu-
gangfürdieAmbulanzwirdüber

eineRampe zur Terrasse sicher-
gestellt.

Bevor das Sterbehospiz die
ersten Personen aufnimmt, ist
heute Samstagnachmittag die
Bevölkerung zur Besichtigung
eingeladen.DenVormittagwid-
met dasHospizteam geladenen
Gästen, darunter Gesundheits-
direktorin Susanne Schaffner.
Sie würdigt die Institution, die
erste Einrichtung dieser Art im
KantonSolothurn, fürderenBe-
deutung in einer Gesellschaft,
die den Tod allzu oft verdrängt.

NacheinerSegnungdesHau-
ses – der Trägerverein hat das

ehemaligePfarrhausvonderRe-
formiertenKirchgemeindeWas-
seramt gemietet – werden dann
nächsteWochedieerstenPatien-
tinnenundPatienten einziehen.
DasHospizsuchtweiterhinFrei-
willige für stundenweise Einsät-
ze indiesendreiBereichen:Ster-
bebegleitung, Gartenpflege und
Hausarbeit.

Besichtigung Hospiz Solothurn
für die Bevölkerung: Schützen-
strasse 5, 4552 Derendingen.
Heute Samstag, 14 bis 17.30
Uhr. Im Garten gibt es ein
kleines Zvieri.

Begegnung und Rückzug sind im Haus gleichermassenmöglich. Vereinspräsidentin Heidi Zumbrunnen ist froh, dass es nun ein Hospiz gibt. Bilder: Hanspeter Bärtschi

LenaDick
Projektleiterin

«EinZuhause, aus
demBewohnende
entspanntdieend-
gültigeHeimreise
antretenkönnen.»


